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M 148 Montag , den 39. Zuni 1914

Wichtiges vom Tage.
In Nagold  wird vom 19.—21. September dieses

Jahres ein landwirtschaftliches Fest abgehalten.
Der Erzherzogthronfolger Franz

Ferdinand von Oesterreich  und seine Gemahlin
Herzogin vonHohenberg  wurden in Sara¬
jewo  von einem Gymnasiasten erschossen.

Die Wiener Polizei hat die außerordentlich erfolgreich
fortschreitenden Werbungen für ein albanisches Frei¬
willigenkorps  untersagt.

Die Epiroten  gehen zum Angriff nach Norden über.
Der Rebellengeneral Billa  ließ nach der Schlacht

bei Zacatecas alle gefangenen Offiziere  der
Regierungsarmee, darunter den General Ochoa, sowie alle
Soldaten und Offiziere der Freiwilligentruppen
erschießen.

In der badischen Zweiten Kammer wurde der Regie¬
rung wegen der Behandlung der Lehramtskandidaten
mit 23 gegen 22 Stimmen das Mißtrauen des Hauses
ausgesprochen.

Im Nordwcsten des Königreichs Sachsen
und im Süden der Provinz Sachsen wurde am Samstag
früh ein ziemlich starkes Erdbeben  wahrgenommen.
Schaden ist anscheinend nicht entstanden.

In Mexiko ist ein Deutscher,  ein Offizier Dillas,
erschossen wurde.

A . Höevarrrt Aagoki ».
Bekanntmachung.

Die K. Regierung des Schwarzwaldkreises hat am
26. Juni 1914 die Wahl des Bauern und Gemeinderats
Johannes Lutzi« Wart zum Ortsvorsteher der Gemeinde
Wart bestätigt.

Nagold, den 27. Juni 1914.
K. Oberamt. Kommerell.

Erzherm-Thrmsolger Nanz Ferdinand
und seine Gemahlin erschaffe»!

Sarajewo (Bosnien ) , 28. Juni.
Sin Sy«i»«ssaft zali aus de« Srlherjoittzr»»-
fslzer Franz Ferdinand von Oester-
reich »ist Hesse» Sr«ihli« Herzogin v.
Hohenberg, »l» diese dxrch dir jtrajse»
sichre», «», »Schlier Nähe«ehre« Pistolen-
schnsse,i>. Seide«»rde» schwer verletzt
nud starben«ach wenigen Minute «.

Dem greisen Kaiser Franz Josef, welchen seit 1889,
dem Todesjahr des Erzherzogs Rudolf, ein überaus
tragisches Geschick unerbittlich zu verfolgen scheint, ist ein

Ein Irühkingslraum.
Bon Fr. Lehne.

(24. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Nun, Herr Leutnant," rief der alte Berger, gezwungen
lustig. „Sie haben doch das Fräulein gesprochen?"

Wols schüttelte stumm den Kopf.
„Nicht? — Aber erst vor ein paar Minuten habe ich

Fräulein Mary gesehen. Ich wollte ihr zurufen, daß Sie
hier seien; aber sie hatte es sehr eilig, daß ich sie nicht
habe erreichen können."

„Das glaube ich," sagte Wolf mit tiefer Bitterkeit,
„denn der junge Mann, mit dem sie anscheinend hier war,
ist mir vorhin, ebenfalls sehr eilig, begegnet."

„So, den haben Sie auch gesehen? Kurz nach dem
Fräulein verließ auch er den Friedhof." Mitleidig be-
trachtete der alte Berger den jungen Offizier, wie er so
dumpf brütend dasaß. Leise faßte er ihn an die Schulter.
„Kops hoch, Herr Leutnant! Seien Sie doch nicht so
traurig!"

„Habe ich denn nicht Grund dazu, Berger? Ist es
nicht bitter, von dem Mädchen, das ich so sehr liebe, so
betrogen zu werden?"

„Wissen Sie das schon genau?"
„Ist denn das noch nicht deutlich genug?" rief Wolf

aufspringend- „mir abzuschreiben, dringend, ohne Grund
— und doch mit einem andern hier zu sein?"

neues, bitteres Leid widerfahren: Der Erzherzogthronfolger
Franz Ferdinand, welcher mit seiner Gemahlin Herzogin
Hohenberg durch die Straßen von Sarajewo fuhr, wurde
von Bubenhand durch Pistolenschüsse schwer verwundet, sodaß
er bald daraus starb. Auch die Gemahlin des Erzherzogs
wurde schwer verletzt und starb nach wenigen Minuten. Ein
Doppelmord, der zum Himmel schreit!

lieber das Attentat erhalten wir folgenden näheren
Bericht:

Sarajewo , 28. Juni. Als der Thronfolger Erz¬
herzog Franz Ferdinand mit seiner Gemahlin, der Her¬
zogin von Hohenberg, sich heute Vormittag zum Empfang
ins Rathaus begab, wurde gegen das Automobil eine
Bombe geschleudert,  die der Erzherzog mit dem
Arm zurücksließ. Die Bombe explodierte, nachdem das
Automobil die Stelle passiert hatte. Die in dem nach¬
folgenden Automobil befindlichen beiden Herren, Graf
Boes - Waldeck  und der Flügeladjutant des Lan¬
deschefs, Oberstleutnant Merizzi,  wurden schwer
verletzt . Als Attentäter  wurde ein Typograph
aus Trebinje, namens Tabrinooic,  sofort fest ge¬
nommen.  Nach dem festlichen Empfange im Rathause
setzte der Thronfolger mit seiner Gemahlin die Rundfahrt
fort. Ein Gym n asist der8. Klaffe namens Princip
aus Grahove , feuerte  aus einer Browaing-
pistole mehrere Schüsse  auf das herzogliche
Automobil ab. Der Thronfolger Franz Ferdinand
wurde km Gesicht , die Herzogin von Hohen¬
berg  durch einen Schuß in den Unterleib
schwer verletzt.  Der Erzherzog und die Frau
Herzogin wurde in den Konak geschafft und sind dort
ihren Verletzungen erlegen.  Auch der
zweite Attentäter  wurde verhaftet.  Die er-
bitterte Menge hatte beide Attentäter nahezu gelyncht.
Der Attentäter Gaortle Prinzip  ist 19 Jahre alt
und aus Grahooe im Bezirk Livne gebürtig. Er gab
bei seinem Verhör an, die Absicht gehabt zu haben,
irgendeine hohe Persönlichkeit aus nationalistischen Mo¬
tiven zu töten. Er habe heute auf die Borbeisahrt des
Erzherzogs auf dem Appeiquai gewartet und, als das
Automobil mit der Rückfahrt vom Rathaus beim Ein-
biegen in die Franz Iosefsgasse die Fahrt verlangsamen
mußte, den Anschlag ausgeführt. Einen Moment habe
er gezögert, da auch die Herzogin von Hohenberg sich
im Automobil befand, dann aber rasch zwei Schüsse ab¬
gegeben. Er leugnet, Komplizen zu haben. Auch der
21jährige Typograph Nedeljke Cabrinooic, dessen Bom¬
benanschlag mißlang,erklärte, keine Komplizen zu haben. Er
trug bei seinem Verhör ein sehr zynisches Wesen zur
Schau. Cabrinooic war nach dem Attentat in den
Miljasasluß gesprungen und suchte zu entkommen. Wach¬
leute und Personen aus dem Publikum sprangen ihm
jedoch nach uud nahmen ihn fest. Wenige Schritte vom
Schauplatz des zweiten Attentats wurde eine unwirksam
gebliebene Bombe aufgefunden. Sie dürfte von einem
dritten Attentäter weggeworfen worden sein, nachdem er
gesehen hatte, daß der Anschlag Prinzips gelungen war.

„Haben Sie sie denn auch mit dem andern gesehen?"
gab Berger ernst zurück.

„Mann, machen Sie mich doch nicht verrückt! Ist denn
das noch nicht klar genug? Sie glauben ja selbst nicht,
was Sie da sagen!"

„Der Schein ist allerdings gegen sie," entgegnete
Berger zögemd, „aber glauben kann ich das noch lange
nicht von Fräulein Mary, dazu ist sie zu lieb und gut."

„— Ja , so lieb und gut," wiederholte Wolf weh¬
mütig. „Ach, Berger, wenn Sie wüßten, was sie mir
war — Heimat. Ellern, Glück— und das nun alles,
alles vorbei!"

„Warten Sie ab, Herr Leutnant, reden Sie mit ihr!"
„Nein!" rief Wolf erregt.
„Niemals soll man jemand ungehört verurteilen." sagte

Berger warnend, „wer weiß, was sie zu dieser Unwahrheit
getrieben hat! Es ist ja noch nicht einmal erwiesen, daß
fie mit jenem Fremden zusammen gewesen ist." Wohl¬
weislich verschwieg er, daß er dies gesehen, um Wolf zum
Guten zureden zu können. „Sie können doch nicht so
kurzweg ein Glück zerstören wollen, Herr Leutnant, an dem
der liebe Gott selbst seine Helle Freude gehabt hat!"

„Das sagen Sie, Berger! — Aber der heutige Abend
hat jedes Band zwischen ihr und mir zerrissen! Ich kann
sie nicht Wiedersehen. Was sie mir angetan hat. mag Gott
ihr verzeihen! - Und jetzt muß ich gehen! Wir wer¬
den uns schwerlich Wiedersehen, Berger. Haben Sie Dank
sür alles und grüßen Sie Ihre Frau von mir. — Gute

Das Attentat rief in Wien große Bestürzung hervor
und erweckte die tiefste Teilnahme auch für den greisen
Kaiser. Als dem Kaiser Franz Josef die Nachricht mitge-
teilt wurde, weinte er und brach in die Worte aus: „Ent¬
setzlich! Entsetzlich! Auf dieser Welt ist mir nichts erspart
geblieben!" Der Kaiser zog sich darauf in seine Apparte¬
ments zurück. Sämtliche Festlichkeiten und die Theater-
Vorstellungen wurden sofort abgesagt. Der Erzherzog Franz
Ferdinand und die Herzogin Hohenberg waren von ihrem
Aufenthalt in Bosnien sehr erfreut. Besonders gut gefiel
ihnen der Kurort Ilisze. Ueberall, wo sie sich zeigten,
waren sie der Gegenstand herzlicher Ovationen von seiten
des Publikums. Sobald die Nachricht von dem Hinschei¬
den des Erzherzogs und seiner Gemahlin in Sarajewo be¬
kannt geworden war, wurden alle Fahnen auf Halbmast
gesetzt. Die Trauer in der ganzen Stadt ist eine außer¬
ordentliche. Da» Landtagspräsidium richtete sofort an die
Kabinettskanzlei des Kaisers ein Telegramm, in dem der
Schmerz und die Entrüstung der gesamten Bevölkerung
über das ruchlose Attentat zum Ausdruck gebracht wird.
Dem Kaiser wird die unerschütterliche Treue und die Er¬
gebenheit Bosniens versichert. Um 4 Uhr nachmittags fand
eine Trauersitzung des Gemeinderats statt. Für 5 Uhr ist
der Landtag für eine Dauersitzung einberufen.

Der deutsche Kaiser,  der anläßlich der Kieler
Woche in Kiel weilte, brach, als er die Nachricht von der
Ermordung des österreichischen Thronfolgers, dessen beson¬
derer Freund er war, erfuhr, sofort die Regatta ab. Der
Kaiser hat befohlen, daß sofort die Kriegsschiffe die Flagge
Halbflock setzen und die österreichische Flagge im Großmast
gleichfalls Halbstock, da Erzherzog Franz Ferdinand Ad-
miral der deutschen Flotte ist. Die englischen Kriegsschiffe
sind diesem Beispiel gefolgt, ebenso die Pachten. Der
Kaiser hat dem Kaiser Franz Joseph schon von See aus
seinen Schmerz telegraphisch ausgedrückt. Der Kaiser und
die Kaiserin reisten Montag früh nach Potsdam ab.

Erzherzog Franz Ferdinand wurde am 18. Dez.
1863 als Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig(gest. 1896)
geboren. Er ist seit 1. Juli 1900 mit der zur Fürstin,
später(1909) zur Herzoginv. Hohenberg erhobenen Gräfin
Sophie Chotek vermählt. Die Herzogin ist am 1. März
1868 in Stuttgart geboren. Aus der Ehe sind drei Kinder
heroorgegangen, eine jetzt bald 13jährige Tochter und zwei
Söhne von 11 und 10 Jahren. Die Kinder sind nicht
thronfolgefähig.

Kaiser Franz Josefs Nachfolger ist nun der 27 jährige
Erzherzog Karl Franz Josef,  der älteste Sohn des
1906 verstorbenen Erzherzogs Otto, des jüngeren Bruders
des nun Dahingeschiedenen._

Die Düppelfeier in Kiel.
Am Samstagvormittag traf in Kiel eine große Anzahl

Düppelstürmer aus allen Teilen des Reiches zur Düppelfeier
ein. Auch die damals.am Sturm auf Düpprl beteiligten
Regimenter haben Abordnungen gesandt. An der Spitze
des Festzuges marschierten frühere Offiziere von Düppel.
Nacht!" Er streckte dem alten Mann die Hand entgegen,
die dieser ergriffen drückte.

„Nehmen Sie es nicht so schwer, Herr Leutnant,
prüfen Sie erst — lasten Sie das nicht Ihr letztes Wort
sein," redete er zu. Wolf schüttelte nur mit dem Kopfe
und ging dann. Wehmütig sah ihm der Alte nach.
„Armer, junger Mann!" murmelte er, „wenn er recht
hat, ist das Mädchen nicht wert, daß die Sonne fie be-
scheint!" - -

Wolf ging nach der Bahn, die Brust von bittersten
Gefühlen durchwühlt. Er zwang sich, nicht daran zu denken,
was der heutige Tag ihm Schweres gebracht— er mußte
klaren Kopf haben, um dem Kommenden gewachsen zu
sein. Lange brauchte er nicht zu warten; bald nachdem er
den Bahnhof betreten, lies auch schon der Zng ein. Suchend
blickte er sich um; da sah er einem Wagen 2. Klaffe eine
hohe, vornehme Männergestalt entsteigen, in der er seinen
Vater erkannte. Er eilte auf ihn zu, und wie er in das
vergrämte Gesicht sah, übermannte ihn eine tiefe Rührung
— er fühlte nichts, als grenzenloses Mitleid, und keines
Wortes fähig, schloß er den Vater in die Arme.

„Mein Sohn, o mein Sohn," murmelte dieser und
ließ einen Augenblick das Haupt an dessen Schulter ruhen.
— Sie gingen schweigend dem Ausgang zu; Wolf nahm
einrn Wagen, und fie fuhren nach seiner Wohnung.

„Es ist Dir doch recht, Papa, Du wohnst bei mir,
und wir essen auch bei mir zu abend?" fragte Wols.

„Mir ist alles recht, mein Sohn! Bestimme Du!"
lautete die etwas gedrückte Antwort.



Dann folgten die Düppeler Stürmer. Unter den Klängen
des Düppelermarsches bewegte sich der Zug durch die Stadt
nach dem Schloßgarten. Die Gäste wurden in di« für sie
bestimmten Wohnungen geleitet. Um7 Uhr abends nahmen
die zur Düppelseier hier eingetroffenen Veteranen zu einer
Huldigung für den Kaiser  auf dem Strandweg
Ausstellung, weit über tausend an der Zahl. Jeder trug
die Kriegsdenkmünze und andere Auszeichnungen, jeder
einen Lorbeerkranz um den Hut. Unter ihnen befand
sich auch Staatsministera. D. von Podbielski. Der
Kaiser in Admiralsuniform schritt die Fronten ab, indem
er von Gruppe zu Truppe ein „Guten Abend Veteranen"
entbot, das kräftig erwidert wurde, und zeichnete
viele der alten Leute durch freundliche Ansprachen aus,
besonders solche, die das Eiserne Kreuz trugen. Dann
wurde zum Parademarsch angetreten. Nun zogen die alten
Düppelstürmer vorüber, keiner unter 70 Jahren, entblößten
Hauptes, voran die Generale und Exzellenzen, dann die
Oesterreicher. Der Kaiser grüßte andauernd. Zuletzt sprach
er aufs freundlichste mit einigen Invaliden, die nicht hatten
mitmarschieren können. Das Publikum brachte den Bete-
ranen und dem Kaiser stürmische Kundgebungen dar. Zu
Ehren der Veteranen veranstaltete die gesamte Kieler
Studentenschafteinen Fackelzug, an dem sich eine von der
Stadt veranstaltete Feier anschloß.

Verrat , und wieder Verrat !!
Die neue Landesverratsaffäre, mit deren Aufklärung die

Militärbehörde und die Polizei beschäftigt sind, gehört zu
den schwersten Fällen dieser Art.  Die verbreche«
rische Tätigkeit des Feldwebels Pohl  und des Kaufmanns
Kurt Kaul  ist deshalb so verhängnisvoll, weil man ihr
Treiben leider erst zu einer Zeit entdeckt hat, wo der Scha¬
den bereits geschehen war, d. h. wo die beiden bereits
Festungspläne an Rußland ausgeliefert hatten.

Der verhaftete Feldwebel Pohl war ein außerordentlich
intelligenter Mensch und hatte sich das Vertrauen seiner
Vorgesetzten in hohem Maße zu erwerben gewußt. Er
wäre auch wahrscheinlich nicht aus die schiefe Bahn gekom¬
men, wenn ihm nicht Kaul, dessen Bekanntschaft er zufällig
gemacht hatte, zum Verführer geworden wäre. Kaul selbst
aber ist wiederum von anderer Seite zum Landesverrat
verleitet worden und hat direkt mit russischen Agenten in
Verbindung gestanden. Die Anknüpfung dieser Verbindung
datiert erst um kurze Zeit zurück, und es handelte sich vor¬
wiegend für die fremden Unterhändler darum, die neuesten
Festungspläne, welche sich zum Teil noch in Arbeit befin¬
den, in die Hand zu bekommen. In Berlin fühlte sich
Kaul nicht sicher, umsomehr, als in seinem Elternhaus die
fremde Korrespondenz ausgefallen wäre. Da er östers Ge¬
schäftsreisen unternahm, konnte er ohne Gefahr seinen Wir¬
kungskreis in eine andere Stadt verlegen, und er wählte
Dresden als Niederlassung. Hier gebrauchte er die Vor¬
sichtsmaßregel, sich einen falschen Namen beizulegen. Er
nannte sich Dr. Blumenthal, mietete als solcher eine Woh¬
nung, wo er sich jedoch nur zu kurzen Besuchen aufhielt,
eben nur, um seine Korrespondenzen und Sendungen zu
erledigen. Die Pläne, resp. die Kopien, welche ihm Feld-
webel Pohl, welcher ein sehr geschickter Zeichner war. oer-
schaffte, sandte er an eine bestimmte Adresse in Rußland.
Es besteht jedoch der Verdacht, daß Kaul mit den fremden
Agenten nicht nur brieflich verkehrte, sondern in Dresden
auch persönlich mit ihnen Zusammenkünfte hatte. Ungeklärt
ist es ferner noch, ob Kaul die einzige Person war, welche
in diesen fremden Diensten arbeitete. Es erscheint nicht
ausgeschloffen, daß außer ihm noch andere Leute in gleicher
Weise Landesverrat betrieben haben.

Griechenland zur Versöhnung bereit.
Die Beziehungen zwischen der Türkei und Griechenland,

die in den letzten Wochen fast zu einem neuen Balkankrieg
zu führen drohten, beginnen jetzt wieder normal zu werden.
Aus die entgegenkommende türkische Note folgt jetzt eine

Der Bursche hallte nach Anweisung den Tisch gedeckt,
und Wolf fand alles in bester Ordnung. Er hals seinem
Vater, es sich bequem machen, und als sie sich am Tisch
gegenübersaßen, bat er herzlich: „So. Papa, nun iß —
stärke Dich nach der Reise; Du bist doch ziemlich lange
unterwegs!"

Der Angeredete bedeckte die Augen mit der Hand.
„Ich kann nichts effen." sagte er mit leiser Stimme.

„O ja, Du mußt etwas genießen." entgegnete Wolf
bestimmt und legte ihm dann die besten Stücke auf den
Teller. Da ergUff sein Vater seine Hand und küßte sie;
Wolf zog sie zurück, indem er erstaunt fragte:

„Was tust Du, Papa? Nicht doch!" Er selbst zwang
sich zum Effen, trotzdem er nicht den geringsten Appetit
verspürte. Bor seinem Auge stand Marys Bild in seinem
ganzen bestrickenden Liebreiz— konnten denn diese Augen,
diese Lippen so schamlos lügen? Und ein tiefer Seufzer
entrang sich seiner Brust. Erschreckt sah sein Vater auf:
„Was ist Dir, mein Sohn?"

„Nichts. PapaI Ich bin nur etwas abgespannt, da in
den letzten Tagen, besonders heute, strammer Dienst war!!
— Ach, Du bist schon fertig? Wirklich? — Dann kann
Wilhelm hier Ordnung schaffen. Ich verfüge nämlich über
weiter keinen Wohnraum." Er klingelte dem Burschen,
der flink und gewandt Wolfs Befehlen gehorchte. Während-
dessen ging der Gast unruhig im Zimmer auf und ab —
es lag das noch Unbesprochene zwischen ihm und dem
Sohn, das ihn so drückte, und doch fand er die rechten
Ansangsworte nicht. Da blieb sein Blick an Marys Bild

nicht minder versöhnlich gehaltene Antwort aus Athen.
Bon dort wird telegraphisch berichtet:

Den offiziösen Zeitungen in Athen zufolge wird die
griechische Antwort auf die türkische Note wahrscheinlich
noch in diesen Tagen an den griechischen Gesandten in Kon¬
stantinopel Panas geschickt werden. Sie ist in freundschaft¬
lichem Tone gehalten, so wie es bei der türkischen Note
der Fall war. In der Antwort wird die Befriedigung der
griechischen Regierung über die von der oltomanischen Re¬
gierung nach den jüngsten Verfolgungen ergriffenen Maß¬
regeln zum Ausdruck gebracht, doch besteht die Note darauf,
daß die Informationen, die die türkische Regierung über
die Lage der Muselmanen in Mazedonien erhallen hat,
unrichtig sind. Die griechische Regierung hat mit allen
Mitteln die Auswanderung dieser Muselmanen zu verhindern
oder wenigstens einzuschränken gesucht, ohne dabei an Ge-
waltmaßregeln zu denken. Die Regierung erklärt, mit dem
Austausch zwischen den Flüchtlingen einverstanden zu sein
unter der Bedingung, daß den Auswanderern freie Wahl
gelassen wird. Die Note drückt zum Schluß die Hoffnung
aus, daß die kaiserliche Regierung ihre Versprechungen
halten wird, so daß nichts in Zukunft die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern trüben kann.

Politische Tagesberichte.
Die russische Borherrschaft im Mittelmeer.
Bei der Beratung des Marinebudgets im französischen

Senat führte der Berichterstatter Chautemps aus, daß Frank¬
reich sich um jeden Preis die Vorherrschaft im Mittelmeer
sichern müsse. Frankreich muß,so erklärte er.nicht nur ungehindert
mit Nordafrika und allen anderen entfernteren Besitzungen
verkehren können, sondern es muß auch verhindern, daß
Deutschland, wenn es im Norden von der russischen und
britischen Flotte blockiert wird, sich über die österreichischen
und italienischen Häfen mit Rohstoffen und Lebensmitteln
versorgen kann. Deutschland kann, sobald es vom Meere
abgeschnitten wird, einen längeren Krieg nicht vertragen.
Bis jetzt hält die französische Flotte den vereinigten italieni¬
schen und österreichischen Flotten das Gleichgewicht. Ader
rm Jahre 1920 werden Frankreich vier Ueberdreadnoughts
fehlen. Frankreich muß daher seine Kriegsflotte von 28
Panzerschiffen aus 33 bringen, das heißt, es braucht vier
Geschwader zu je acht Einheiten und außerdem ein Admi¬
ralsschiff außerhalb des Geschwaders.

Ei « Deutscher i« Mexiko erschösse« ? Wie die
Frkf. Zig. meldet, soll in Torreon (Mexiko) der deutsche
Monteur Kar! Strehle,  der seit Ende vorigen Jahres als
Oberst unter General Billa diente und in Torreon den
Stratzenbahnverkehr leitete, am 21. Mai erschaffen worden
sein, ob standrechtlich oder ermordet, ist nicht bekannt.

Deutsch-englische Petroleumkouzesfio« i« Me¬
sopotamien. Die Pforte erteilte einer von englischen und
deutschen Gruppen gebildeten türkischen Petrcleumgesellschast
nach längeren Verhandlungen nunmehr die Konzession zur
Ausbeutung der Petroleumfelder in Mesopotamien und im
Wilajet Mofful.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 26. Juni 1914.

Ileöertrage« wurde vom Evang. Oberschulrat eine
ständige Lehrstelle in Beuren OA. Nagold, dem Unterlehrer
Hermann Luz von Nagold, seither in Baiersbronn.

Bestände« mit Erfolg haben die zweite theologische
Dienstprüsung nachgenannte Kandidaten des evangelischen
Predigtamts Hermann Hahn von Bösingen und Gustav
Härtter von Sulz.

Der Landwirtschaftliche Bezirksverei« versam¬
melte seine Mitglieder am Sonntagnachmittag im Ankersaal.
Den Vorsitz führte Herr Oberamimann Kommerell. Auf
der Tagesordnung stand die Frage der Abhaltung des
landwirtschaftlichen Festes, über die lebhaft debattiert wurde.
Verschiedene Bedenken, die von einigen Herren geäußert
haften, das auf dem Schreibtisch stand. Er nahm es zur
Hand.

„Wer ist das, Wolf." ries er entzückt aus, „welch
süßes Gesicht! Fürwahr, Du hast einen guten Geschmack—"
er vollendete nicht, da er sah, wie eine dunkle Röte des
Sohnes Gesicht färbte, wie dieser sich hastig abwandte und
nichts sagte. Behutsam setzte er das Bild wieder an seinen
Platz. Wieder trat eine drückende Pause ein, bis Wolf
sagte: „Möchtest Du rauchen, Papa? Dort auf dem Tisch¬
chen findest Du das Nötige; Du rauchtest doch früher so
gern?"

Da faßte sich der Freiherr endlich ein Herz, trat aus
Wolf zu, erfaßte dessen Hand und sagte mit zitternder
Stimme:

„Mein Sohn, ich habe Dir viel abzubitten! Ich weiß
kaum, wie ich den Anfang machen soll, Dir zu gestehen,
daß, daß — eine Verkettung unglückseliger Umstände—
ich muß ohne Verstand gewesen sein! Meine Frau — ach
Wolf - -"

„Laß das, Papa, ich weiß schon—"
„Du weißt, woher? Hat Erwin—?"
„Nein— Erwin deutele mir an, daß Dich etwas

Schweres zu mir jührt! Ich konnte mir nicht erklären, was
— bis mir heute nachmittag in einem hiesigen Bankhause
ein Wechsel mit meiner Unterschrift überreicht wurde, fällig
am 30. d. M. — also morgen!"

Der Andere wandte sich ob; er konnte dem Sohn nicht
ins Auge schauen, der aber fuhr fort: „ich erkannte jene

wurden, wurden vom Vorsitzenden zerstreut, worauf man
sich einstimmig für die Abhaltung  eines landwirt-
sch östlichen Festes in Nagold in diesem
Jahre  aussprach. Herr Rektor Dieter!  e hat in
liebenswürdiger Weise die Seminarturnhalle zur Verfügung
gestellt. Durch Entgegenkommen der Stadtgemeinde kann
das Fest aus dem Stadtacker abgehalten werden. Das
Fest soll in der Zeit vom 19.—21. September statlfinden.
Geplant ist neben einer größeren Ausstellung ein Festzug.
Auch soll eine Lotterie veranstaltet werden. Ferner wurde
eine Einzelprämiierungbeschlossen. Mit dem Wunsche, daß
das Fest zum Wohle der Landwirtschaft ausfallen möge,
wurde die Versammlung geschloffen.

Bor dem Ertrinke« gerettet. Am Samstag¬
abend, kurz vor 7 Uhr, fiel die ledige Katharine Essig
von hier beim Ueberschreiten eines Notsteges oberhalb dem
Graf'schen Sägewerk in die stack reißende Nagold. Die
in der Nähe mit Heuen beschäftigten beiden Brüder Christian
und Heinrich Schaible sprangen unverzüglich in die Nagold
und entrissen die Frau, die dem Tode des Ertrinkens nahe
war, dem nassen Element.

8 Eine Uuglücksbotschaft. Die Witwe des Jo¬
hannes Walz hier erhielt am Samstagabend die telephonische
Nachricht, daß ihr Enkel in Stuttgart von einem Lastauto
überfahren und den erhaltenen Verletzungen erlegen sei.

Der Freie Arbeiterverein Nagold veranstaltete
am gestrigen Sonntagnachmittag beim Iakobsbrunnen hinter
dem Militärgenesungsheim ein Waldfest, welches viele Be¬
sucher anzog. Veranstaltet wurde ein Kinderfest und Tanz-
unterhaltung. Die Stadlkapelle sorgte für die musikalische
Unterhaltung. Ein Scheibenstand bot Gelegenheit für treff¬
liche Schützen, ihr Glück mit Aug und Hand zu versuchen.

Aus den Nachbarbezirke«.
r Neusten OA. Herrenberg. Der Mühlenbesitzer

Stengle  geriet mit der Hand in die Futterschneidmaschine.
Die Hand  wurde gänzlich zerquetscht.

2 . Freudenstadt . Die Gesamtzahl der Kurgäste
betrug am 25. Juni ds. Is . 1790 gegenüber 1906, die
voriges Jahr zwei Tage später gezählt wurden.

r Stuttgart . Professor Bonatzvon  der Technischen
Hochschule hat einen Ruf an die Technische Hochschule
Berlin -Charlottenburg  als Nachfolger Rastdorffs
erhallen. Es besteht die Hoffnung, ihn, so ehrenvoll auch
der Ruf ist, auch ferner an die Stuttgarter Hochschule zu
fesseln.

x Stuttgart . Das Fingerabdruckverfahren
ist seit1. Juni bei den Oberämtern, den Stadtpolizeiämtern,
den Gerichtsgefängnissen, den Strafanstalten und Arbeits¬
häusern und von den staatlichen Irrenanstalten eingeführt
worden. Das ganze Gebiet des Königreichs ist also mit
einem Netz von 155 Aufnahme st eilen  überzogen, di-
ihre Fingerabdruckblätterder Landespolizeizentrale einzu¬
senden haben. Die Bestimmung und Ordnung der Finger-
abdruckblätter ist deren Sache. In beschränktem Umfang
wird neben dem Fingerabdruckverfahren auch noch die
Körpermessung beibehalten werden; die Messungen werden
künftig ausschließlich bei der Landespolizeizentralstelle vor¬
genommen. — Das Fingerabdruckverfahren ermöglicht nicht
nur die Feststellung, daß eine irgendwo aufgegriffens Person
einen falschen Namen führt, und die Ermittlung der Per¬
sönlichkeit unbekannter Festgenommener, unbekannter Geistes¬
kranker, oder unbekannter Leichen, sondern es gestattet auch
die Ueberführung der Verbrecher auf Grund der cm Tatorte
zurückgelassenen Fingerabdrücke. Das Aufsuchen der Tat¬
ortspuren liegt den HIesür ausgebildeten Landjägern und
städt. Polizeibeamten ob, die Verwertung der Spuren ist
Sache der Landespolizeizentrale, die aber bei besonders
schweren Verbrechern auf Ersuchen des zuständigen Richters
oder Staatsanwalts auch die Tatortsausnahme besorgt.
Zu diesem Zwecke wird, wie der Vorstand derK. Landes-
polizeizentrale, Regierungsrat Dr. Harster, milteilt, vom
1. Juli an bei derK. Landespolizeizentralstelle ein regel¬
mäßiger Tag- und Nachtbereitschastsdienst eingerichtet werden.
Unterschrift nach der ersten Bestürzung als von mir her¬
rührend an, da mir ahnte— genug—"

„— Und die fällige Summe—?" fragte der Freiherr
mit fast erloschener Stimme.

„Habe ich nicht!" sagte Wolf. Sein Vater sah er¬
schreckt auf. „Nicht? Aber was wird nun? O — ist kein
Ausweg?" kam es tonlos von dessen Lippen.

„Beruhige Dich, Papa! Die Sache ist trotzdem ge¬
regelt! Mit Geld, auch wenn ich es gehabt hätte, wäre es
doch nicht gegangen. Der Bankier ahnt, weiß alles — er
kennt mich und mein solides Leben auch zu genau— na,
kurzum, wir einigten uns dahin, daß ich morgen Schwieger¬
sohn des Herrn Ulrich werde— so heißt der Bankier—
und jenes Papier verschwindet!"

„Ach," wie im Aufatmen aus tiefster Not klang es
von den Lippen des Freiherrn, „und Deine Braut wird
jenes Mädchen dort?" dabei deutete er nach Marys Bild.

„Nein," kam es rauh von Wolfs Lippen.
„Nicht?" fragte sein Vater erstaunt. „Wer ist denn

jenes schöne Weib?"
„Nur eine kleine Putzmacherin. Frage mich nicht,

Papa!" kam es gequält aus seinem Mund. Wie war ihm
elend zu Mute!

„Ach, ich verstehe, eine kleine Liaison— begreife Dich
vollkommen, mein Sohn — solche vollkommene Schönheit
findet man selten—"

„Nein, mehr als Liaison—" sagte Wolf hart.
„Wieso, Wolf? Du wirst doch nicht daran gedacht

haben, einer Putzmacherin unseren Namen zu geben?"



p Stuttgart . Die Rosen - und Wickenschau , die bis
Montag verlängert worden ist. war am Eröffnungstage
von etwa 2000 Personen besucht. Bei der Rosen-
fchönheitskonkurrenz  wurden 800 Zettel abgegeben.
Die meisten Stimmen erhielten bis jetzt Lyon -Rose , Schnee¬
königin (Frau Karl Druschdi ) Füllet , Lady Hillingon,
Mad . Raoary.

x Stuttgart . Samstagfrüh etwa 4V -, Uhr wurde
ln der Marienstraße von einem Unbekannten das Schau¬
fenster  eines Uhrmachers etngeschlagen  und einige
Dutzend goldene 8karättge Damenringe und 1 oder 2 Herren-
Doublee -Uhrketten entwendet . Der Täter , der von einem
Schutzmann verfolgt wurde , entkam.

Tübingen . Die hiesige Schutzmannschaft  ist
setzt auch mit dem langen Säbel ausgerüstet.

Reutlingen . Die Wehrsteuer  wird hier nach
einer vorläufigen Feststellung über 1 Million Mark ergeben.

r Mühlacker . Im benachbarten Oeschelbronn
stach ein Blinder seinen Vater,  den Goldarbeiter
Gustav Kirschner , nieder . Der Blinde hat sich vor einem
halben Jahr erschießen wollen und sich beide Augen aus¬
geschossen. Er ließ sich in letzter Zeit viel ins Wirtshaus
führen , und zwar von seinem Knaben . Als der Großvater
den Enkel wegen dieser Wirtshauslauferet wegnehmen
wollte, stach der Blinde den Vater . Kirschner liegt mit
einer schweren Wunde im Pforzheimer Spital.

r Schwenningen . Am Freitag kam die Königin
unter Glockengeläuts und Böllerschüssen von Bebenhausen
zur Prüfung des Helferinnenkurses vom Roten Kreuz im
Automobil hierher . Die Schuljugend bildete Spalier . Die
Königin sprach sich über die Prüfung anerkennend aus und
nahm sodann im Kreise der Damen vom Roten Kreuz und
des Komitees den Thee ein , woraus die Rückfahrt erfolgte.

r Marbach a . N . Die ältere Frau , die sich von
Hause entfernte , wurde in Ludwigsburg von der Schutz-
mannschast ungehalten und einstweilen in einer Anstalt
untergebracht.

r Marbach a . N . Aus Stuttgart traf der auf einer
Vergnügungsreise befindliche Männergesangverein
Arion aus Chicago  über 100 Personen hier ein , um
den Schillerstätten einen Besuch abzustatten . Am Bahnhof
wurden die Gäste von Stadtschultheiß Forstner empfangen
und zum Schillerhaus und Museum geleitet . Am Denkmal
auf der Schillerhöhe brachten die Sänger dem Dichter ihre
Huldigung durch einige stimmungsvolle Chöre dar . Mit
Worten hoher Verehrung , echt deutscher Gesinnung und
warmer Heimatliche legte Frank Kramer einen prächtigen
Lordeerkranz mit Widmung nieder.

r Reichenbach a . F . Bekanntlich haben 12 Kol-
legialmitglieder von Reichenbach in einem Schreiben an das
K . Ministerium des Innern um Enthebung von ihren
Aemtern gebeten . Nun hat das Oberamt im Auftrag der
Ulmer Kreisregierung und in höherem Auftrag des K.
Ministeriums den Kollegialmitgliedern in einem Erlaß nahe¬
gelegt , ihr Entlassungsgesuch entsprechend den gesetzlichen
Bestimmungen zunächst beim Bezirksrat einzureichen . Das
wird in den nächsten Tagen geschehen.!

x Heilbrom ». Die bürgerlichen Kollegien haben den
Antrag der Gemeinde Böckingen auf Eingemeindung
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie abgelehnt . Da¬
gegen wurde beschlossen, der Gemeinde Böckingen vom >1.
April an einen Beitrag zu ihren Schullasten zu bewilligen.

r Reutlinger Handelskammer . Der Jahresbericht
der Reutlinger Handelskammer für 1913 , dem die Satzungen
-es Württ . Handelskammertages , die Bestimmungen über
die gesetzliche Regelung des Postscheckverkehrs , sowie über
die Errichtung eines Einzugamtes und Schiedsgerichtes an
der Kammer beigegeben sind , ist soeben ausgegeben worden.
Bezüglich des Erwerbslebens heißt es in einer allgemeinen
Uebsrsicht , daß sich das Jahr 1913 gegenüber 1912 , das
man in seinem Gesamtergebnis nach als ein Jahr der Hoch¬
konjunktur bezeichnen durfte , in wirtschaftlicher Beziehung
wesentlich ungünstiger gestaltete , infolge der kriegerischen
Ereignisse auf dem Balkan und der sonstigen Trübungen
am politischen Horizont , sowie einer Reihe anderer Vor¬

kommnisse . Vorzugsweise waren es die ungünstigen Geld-
und Kreditoerhältnisse . die schwierige Beschaffung flüssigen
Kapitals , die das Erwerbsleben sehr stark beeinflußten.
Eine Folge des Geldmangels war die Verschlechterung und
Verlangsamung der Zahlungsweise , zu der die Verteuerung
der Lebensmittelpreise kam , die neben der Erhöhung der
Arbeitslöhne und damit der Produktionskosten Zurück¬
haltung im Verbrauch bewirkte und den Absatz der Produkte
erschwerte . Die rückläufige Bewegung des letzten Jahres
machte sich in verminderter Aufnahmefähigkeit von Waren
und Erzeugnissen am Inlandsmarkt und dann auch im
Außenhandel geltend . Durch die ungünstigen wirtschaftlichen
Verhältnisse wurde auch der Grundstücksumsatz sehr gehemmt
und das Baugeschäft lag ebenfalls darnieder . Die Klagen
über die zunehmenden Lasten der Sozialgesetzgebung , die
sich bei einer rückläufigen Konjunktur umso schwerer fühlbar
machen , nehmen in den Berichten aus Industrie , Handel
und Gewerbe wiederum einen breiten Raum ein . Es wird
ernstlich verlangt , daß endlich in der Gesetzgebung auf diesem
Gebiete eine Pause eintritt , wenn die Konkurrenzfähigkeit
unserer Industrie erhalten bleiben soll. Auch die Besteue-
rungsverhältnisse geben im einzelnen zu Beschwerden Anlaß.
So sind es gar mancherlei Schwierigkeiten nach außen und
nach innen , die das Erwerbsleben bedrücken und keinen
frischen, belebenden Zug auskommen kaffen, die aber in
Zeiten einer rückläufigen Bewegung im Wirtschaftsleben
doppelt schwer empfunden werden . Dazu kommen für die
Industrie und den Handel in Württemberg noch die be¬
sonders ungünstigen Verkehrs - und Frachtoerhältnisse , für
den Bezug von Roh - und Hilssstosfen wie für die Ver¬
frachtung der erzeugten Güter , worunter die Konkurrenz¬
fähigkeit der heimischen Industrie selbst am Inlandsmarkt
mehr und mehr eingeschränkt wird . Am Schlüße dieser
Ueberstcht heißt es : Jedenfalls sind alles , Regierung und
Parteien , die Presse wie die Erwerbsstände , dazu berufen,
zur Hebung des Erwerbslebens und der Dolkswohlfahrt
im allgemeinen in vaterländischem Sinn mit Ernst und
Eifer beizutcagen und dazu sollten sich alle gerade jetzt
unter weniger günstigen Zettoerhältnissen angeregt fühlen.

»

Aus Baden uud Hohenzollern.
Durlach . Einen gefährlichen Fluchtversuch

hat dieser Tage ein Gefangener hier unternommen . Während
der Einvernahme im zweiten Stock des Amtsgerichts sprang
er plötzlich durch das zufällig offenstehende Fenster etwa 10
Meter hoch auf die Straße . Er flüchtete dann , bis er im
Schloßgarten wieder sestgenommen wurde . Außer einer
Verstauchung des einen Fußes soll er mit heiler Haut da¬
vongekommen sein.

2  Oos . Hier ist eine hübsche Submissionsblüts
vorgekommen . Es wurde der Bau eines Gerüsts zur Unter¬
suchung des Kirchturmes vergeben . Eine Rastatter Firma
verlangte hierfür 9500 eine Badener Firma 4000 ^
und eine Bühler Firma führte den Auftrag für — 1400
Mark aus.

Aechlspflege.
Die Leipziger Löwenjagd vor Gericht.

Die Folgen der Leipziger Löwenjagd bildeten vor dem
Dresdner Oberlandesgericht den Gegenstand einer Verhand¬
lung gegen den Ztrkusdirektor Kreiser » der im Oktober 1913
auf dem Meßplatze in Leipzig Vorstellungen gab . Nach
deren Beendigung gab er der Speditionsfirma Höchst und
Co . Auftrag , zwei Raubtierwagen , in welchen sich elf Lö¬
wen und mehrere Bären befanden , nach dem Güterbahn¬
hose zu transportieren . Die Raubtierwagen waren fest
verschlossen, und an ein Entweichen der Raubtiere war
nicht zu denken . Auf dem Wege nach dem Bahnhofe
machte aber der Kutscher des Transportes , namens Echmel-
zer , vor einem Gasthose Halt und kehrte dort ein . Indessen
wurden die vor dem Bärenwagen gespannten Pferde , durch
den Raubtiergeruch angewidert , unruhig , setzten sich in Be¬
wegung und gerieten hierbei mit der Wagendeichsel gegen
den Löwenwagen . Die Deichsel stieß durch die Wagenwand
und riß ein großes Loch. Acht Löwen gelangten nunmehr

in die Freiheit und verbreiteten Angst und Schrecken.
Glücklicherweise richteten sie kein Unheil an , sondern konn¬
ten getötet bzw . wieder eingefangen werden . — Dieser
Vorgang hatte die Bestrafung des Zirkusdirektors Kreiser
wegen Vergehens nach § 367 des Strafgesetzbuches zur
Folge . Ihm wurde zur Last gelegt , beim Transport der
Raubtiere die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln zur Verhü¬
tung von Beschädigungen unterlassen zu haben . Er hätte,
so führte das Landgericht Leipzig aus , sich nicht auf den
Transportleiter , den Kutscher , verlassen dürfen , sondern dem
Raubtiertransport einen raubtierkundigen Mann beigeben
müssen . Gegen seine Verurteilung zu einer Geldstrafe von
100 Mark legte Direktor Kreiser Revision beim Oberlom-
desgericht Dresden ein und machte gellend , daß Beschädi¬
gungen überhaupt nicht oorgekommen seien. Zudem sei
der betr . Kutscher in dem Transport von Raubtieren er¬
fahren , denn er habe schon mehrmals Raubtiertransporte
ausgesührt . — Das Oberlandesgericht ließ diese Einwände
jedoch nicht gellen und erkannte auf kostenpflichtige Ver¬
werfung des Rechtsmittels.

Vermischte Nachrichten.
Kirr ßrdvever» irr Sachse»».

Kurz vor 3 Uhr stütz wurde am Samstag ein heftiger
Erdstoß von starkem unterirdischem  Donnern
begleitet , wahrgenommen . Die Fenster Klinten , die Möbel
wurden von den Stellen gerückt und die Bewohner aus
dem Schlafe geweckt . Nach den bisherigen Feststellungen
erstreckte sich das Erdbeben auf den Nordwesten des König¬
reichs Sachsen und den Süden der Provinz Sachsen . In
Grimma wurde bereits um 2 Uhr ein schwacher Erdstoß
verspürt , während um ^ 3 Uhr überall ein Erdstoß
von großer Heftigkeit verspürt wurde . Ausfallen¬
derweise wurde diesmal das eigentliche Erdbeben¬
gebiet , das obere Vogtland , von dem Erdbeben nicht be¬
rührt . In verschiedenen Orten will man um die angegebene
Zeit mehrere kurze aufeinanderfolgende Erdstöße wahrge¬
nommen haben , so in Zeitz, Bitterfeld , Halle und Hettsiedt
im Harz . Außerdem wurde in Grimma noch um ^ 5
Uhr eine leichte Bodenbewegung bemerkt . Irgendwelcher
Schaden ist nach den bisher eingelaufenen Meldungen nicht
angerichtet worden.

Aum Sperrrmgsversuch des Hroßgtocknergeöiets.
Bei Bekanntwerden der Absicht , das Großglockner-

gebiet abzusperren , hat die Gemeinde Heiligenblut
alle Touristenwege im Großglocknergebiet als öffentlich
erklärt . Demnach kann von einer Sperrung des Groß-
glocknergebtets bis auf weiteres nicht die Rede sein.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Ebhause « . Da » Gasthaus zur Linde  wird von Herrn

A. Barth  übernommen.
8, Bad Liebenzell . Ein zum Unteren Bad gehöriges Grund¬

stück neben dem Monopolhotel ging um den Preis von 12000 ^
in den Besitz der K . Eisenbahnverwaltung über . Diese beabsichtigt,
daselbst ein Dienstwohngebäude zu erstellen, in welchem auch di« bis¬
her in Hirsau befindliche Bahnmeisterei umergebracht werden soll.

Reutlingen , 26 . Juni . Die Freie Fleischerinnung Reutlingen
beschloß eine Herabsetzung der Fleischpreise vom 1. Juli ab.
Die Fleischvreise werden sich demnach stellen aus das Pfund Ochsen¬
fleisch 90 Rindfleisch 86 , Schweinefleisch , abgedeckt 75 , unabge-
deckt 65 -4 , Kalbfleisch 80 und Hammelfleisch 65 —75 /H.

Stuttgart , 87 . Juni . Schlachtviehmarkt
Zugetrieben : Großvieh Kälber Schweine

111 64 397
Erlös aus */, Ls Schlachtgewicht.

Pfennig
Ochsen 1. Kl . von — bis — Kühe 1. Kl.

2 . Kl. — — 2. Kl.
Bullen 1. Kl. 76 77 Kälber 1. Kl.

2 . Kl.
Stiere u.

- 72 74 2. Kl.
3. Kl.

Iungrinder 1. Kl. 90 92 Schwein « 1. Kl.
2 . Kl. 85 88 2. Kl.
3 . Kl. — — 3. Kl.

Pfennig
von — bis —

90 ^ 92
» 85 , 88

» 57 „ 89
,» 53 „ 86

Mutmaßt . Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Trocken und warm , verein zelt e Wärmeg ewitter.

Für die Schriftleituna verantwortlich : R . Tschorn — Druck u. Der-
lag der <8 . W . Zaiser 'sche« Buchdrucker «» (Karl Zaiser ), Nagold.

fragte sein Vater befremdet , „als Verhältnis verstehe ich — "
„Warum nicht, wenn ich jenes Mädchen liebe ? " gab

Wolf kalt zurück , „sie hätte unserem Namen keine Unehre
gemacht , so schön und klug , wie sie ist !"

Der alte Herr wandte sich beschämt ab . „O Wolf,
es ist hart , das zu hören ! — Und nun , mein Sohn , lasse
Dir danken für Deinen Edelmut ! Fürwahr , ich habe es
nicht um Dich verdient , daß Du feurige Kohlen auf mein
Haupt sammelst ! Doch wenn ich Dir sage , was mich zu
jenem Schritt geführt hat , wirst Du mich vielleicht doch be¬
greifen und entschuldigen ! Der Verzweiflung nahe — "

„Papa , wir wollen nicht mehr darüber reden ; ich will
nichts wissen — lasse die Sache ruhen , zu ändern ist nichts
mehr daran, " wehrte Wolf ab , ich schlage vor . schlafen zu
gehen ; morgen ist für mich ein anstrengender Tag ! — Du
schläfst in meinem Bett ; hoffentlich findest Du Ruhe darin
— ich habe mich nicht verwöhnt , schlafe nur auf Roßhaar
unter ganz leichter Decke ; Federn sind in meinem Feldbett
verpönt sonst I Aber meine Wirtin hat mir für Dich Feder¬
betten geliehen ; ich weiß ja , daß Du gerade in dieser Be¬
ziehung Ansprüche erhebst — also angenehme Ruhe — "

„— wo willst Du schlafen ? "
„— Hab' keine Sorge — auf dem Divan ."
Wolf machte Licht im Schlafzimmer und nahm schnell

ein Bild von dem Nachttisch vor seinem Bette weg , was
sein Vater wohl bemerkte.

„So , Papa , nun schlafe gut ! Gute Nacht !"
„Gute Nacht , mein Sohn !" Der alte Wolfsburg

schloß ihn in seine Arme , und ein gewaltsam ununterdrücktes

Schluchzen erschüttere seinen Körper . „Du Guter , Edler
— wie habe ich Dich verkannt — kannst Du mir ver¬
zeihen ? Was habe ich gelitten, " murmelte er mit erstickender
Stimme.

„Laß gut sein, Papa — wir wollen nicht mehr davon
sprechen, " entgegnete Wolf.

„Noch eine Frage , mein Junge — hast Du das
Mädchen sehr gem , dessen Bild ich bei dir sah ? Sie muß
sehr süß sein !"

„Mehr — als mein Leben " wollte Wolf sagen ; aber
er bezwang sich, und mit einem schwachen Versuch zum
Lächeln meinte er : „ Muß man sie nicht lieb haben ? Im
großen und ganzen sind mir aber die Frauen sehr gleich¬
gültig - - ich habe keine Lust am Weibe — so sagt ja
wohl Hamlet ! Schlafe aber endlich , Papa ! Gute Nacht !"

Wolf machte sich sein Lager aus dem Divan zurecht;
er versuchte , alle Gedanken zu bannen und sofort zu schla¬
fen ; aber es ging nicht. Zuviel war heute auf ihn einge-
stürmt ; zum erstenmale fühlte er . daß er Nerven hatte.
Der Nachmittag bei Ulrich , der Abend auf dem Friedhof
und die große Enttäuschung ; zuletzt die Unterredung mit
dem Vater ! Er hatte es ihm so leicht wie möglich gemacht;
er war ihm zuvorgekommen und hatte ihm die beschämende
Beichte erspart , weil er ihm so über die Maßen leid tat —
aber eine gewisse Bitterkeit erfüllte ihn doch, mochte er noch
so dagegen ankämpsen — und er mußte sich fast dazu
zwingen , herzlich zu sein ! Sein Vater schien sich gar nicht
weiter Gedanken um die Regelung jener Sache gemacht zu
haben — aber das sah ihm ähnlich — viele schöne Worte

und nichts dahinter - ! Und Mary — an sie durste
er nicht denken , wenn er nicht in heißem Weh laut aus¬
schreien wollte ! Vielleicht war sie jetzt noch mit ihrem Lieb¬
haber zusammen — o, der Gedanke war nicht auszudenken
— nein , nein , es kann ja nicht sein ! Warum ihm nur das
alles , ihm , der schon so wenig vom Glück begünstigt war?
- Und dann morgen — vor dem Tag graute ihm — da

wurde Gabriele seine Braut , und dann war alles vorbei!
So jagten sich die Gedanken in seinem Kopf und erst in
den Morgenstunden überkam ihn ein unruhiger ',Schlaf , aus
dem er sehr wenig erquickt erwachte . Don 6 — 8 Uhr hatte
er Dienst ; leise machte er sich zurecht und ging dann nach
der Kaserne , seiner Wirtin die Fürsorge für seinen Vater
überlassend.

(Fortsetzung folgt .)

Ich komme zu meiner jungen Frau nach Hause und
finde sie in Tränen aufgelöst . „Denke mal , ich habe den
Käfig offen gelassen und unser Haust ist fortgeflogen !"
Ich versuche zu trösten und nehme sie in meine Arme.
Darauf von neuem konvulsivisches Schluchzen : „Ach.Georg,
jetzt habe ich nur noch dich !" (Simplizissimus.)

Stoßseufzer . Gauner (der schon lange im Gefängnis
sitzt) : „Wenn se doch bei uns ooch endlich 'mal die be¬
schränkte Haftpflicht einsühr 'n wollten !"

Aoshaft . „Ein paffendes Bereinsmotto brauchten
Sie für Ihre gesellige Frühschoppen -Bereinigung ? — Nun
ja : ' Morgenstund ist aller Laster Anfang ."



Nagold.

freiwillige smrwedr.
Nächsten Sonntag, den 5. Juli

rückt die _gesamte Feuerwehr "WU
zur Uebung aus. Antreten morgens präzis 7 Uhr beim Magazin in der
Burgstraße.

Das Kommando.

Äio WI 101I Aostscheckvriefhüllen
mit Aufdruck liefert billigst

— > > — die Druckerei G . W . Zaiser , Nagold.

Gekd-Hesuch.
10  M IVIK.

gegen doppelte Sicherheit,
von einem pünktlichen Zinszähler
gesucht.
Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Elm Wohnung
von 4 bis 5 kleineren Zimmern auf
1. OKI. zu vermieten.

Zu erfr. b. d. Geschäftsstelled.Bl.
Jüngerer Seifensiederqehilfe sucht

Kost Md Ws
per 1. Juli.

Angeboteßan die Geschäftsst. d. Bl.
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung.

Bilanz Pr«31.Dcz.1913.
Leistungsfähige Zentrifugen-Fabrik

Deutschlands sucht für hiesige Gegend
fleißigen und ehrlichen

Aktiva Passiva
Kassa-Konto 544.13 Hypotheken-Konto 10130.40
Immobilien-Konto Geschäftsanteil-Konto 6422.27
a) Gebäude 6905.19 Banken-Konto 1451 95

Abschreibung 105.19 6800 — Reservefonds 3 230.—
b) Maschinen 8559 65 Dividenden 265.50

Abschreibung 009 65 7550.— Vortrag auf neue Rechnung 83.77
Mobilien-

Konto 900.—
Abschreibung 50.— 850—

Warenvorräte 279 95
Betriebsvorräte 98 75
Konto-Korrent-Konto 4516.87
Debitoren-Konto 444.19
Geschäfts-Guthabenb.Bank 500—

21 583 89 21 583 89
Mitgliederzahl am 1. Januar 1913 52
Eingetreten 6
Ausgetreten freiwillig 1 58
Durch Ausschluß 1 2
Milgliederzahl am 31. Dezemd. 1913 56

Die Mitgliederzahl hat sich vermehrt um 4 Genoffen
Die Haftsumme hat sich vermehrt um 2400
Dieselbe beträgt am 31. Dez. 1913

Haiterbach, 28. Juni 1914.
33 600 Xk

Vorstand : Auffichtsrat:
K. Kau pp. Direktor. Brezing,  Vorsitzender.

Union veutooke Verlagsgssellsobap !n Stuttgart , Neriin, deiprig.

In secbster , neu bearbeiteter unci ver¬
meinter ^ uilgxe erscbien soeben der

VVsnUerunZen clurcii 6ie
Lciiwsbisciie ^ lb nebst

d UeZsu unrl kisntten.
Von Julius Wals . iVlit 2V meist

vierksrbißen Karten , praktisck gebunden Preis 3 lVlsrk 40 PI

MlllM
derieken äurck

6. LI. Lsiser.

zum Verkauf ihrer Fabrikate gegen
hohe Provision , die sofort aus¬
bezahlt wird.

Bei befriedigenden Leistungen
eoent. Spesenzuschuß.

Offerten erbeten unter k. 2. 1652
an die Geschäftsstelled. Bl.

Nagold.
Zwei tüchtigeMödeWeiner

Können sofort eintreten bei
Jak . Renz,

mech. Möbelschreinerei.
Emmingen.

Jüngerer, tüchtiger

nn
kann sofort eintreten bei

Gedr . Hnber,
mech. Möbelschreinerei.
Rohrdorf.

Zwei tüchtige

Gipser
finden dauernde, gutbezahlte Be¬
schäftigung.
Gottl . Bräuniug , Gipsergeschäft.

Mücken
borteln » »ovic «Ne ^ rien vor»

tksvt »n »re !r»lKkeitoll»unc!
ver»ctivlnLlen beim tüz^cken Lodraucd

Zkeckenpferc!-
leersctiwekSl-ZSifs

»on krrLniLiuiL Co., kr-Uedrlll,
«uuk SOkob «n t »st:

» »Irl «,.

Zusammenlegbare

Merr-ZIMiltt
empfiehlt billigst
G . W . Zaiser , Buchhdlg., Nagold.

iieriksls ölsicd

Neu!  Nagold . Ne « !

Patentiert.Jengel-AWrai
mit Führuugstisch,

ist allen andern Dengelapparaten voraus, der Ungeübteste kann sofort
sachgemäß dengeln und behält eine gerade Schneide. Jeder Landwirt
wolle sich diesen Dengelapparat ansehen bei dem alleinigen Vertreter
des Bezirks Nagold:

Louis Schlotterbeck , Seilerei.

Ser beste Reckenreimger der Gegenwart
ist unstreitig der WM" Tapania - Stift. -WU

Derselbe entfernt aus jedem Stoff jeden Flecken wie z. B. von Oel,
Oelfarben. Lack und Wagenschmiere, Tinte, Fett, Obst, Milch, Butter,
ohne daß die Farbe und der Stoff verletzt wird . Es versäume
niemand, Herr oder Dame, den Stift zu kaufen, man erspart Zeit und
Geld, sowie eine chemische Reinigung. Jedermann wird bei einem Ver¬
such, die größte Anerkennung aussprechen. Preis per Stück nur SV

Alleinige Vertretung für den Oberamtsbezirk Nagold:
^rivelriel » LLIttLss , Herrenkleidergeschäst.

Am 1 . Juli 1814
beginnt

aul ioui-nalk, Imkeliktten unäi.isikl'ungZEks
Wir laden höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders

nachstehende unterhaltende und praktische Blätter; die Preise verstehen
sich, soweit nicht anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Sonntags -Zeitung ä Heft 20 Psg.
Deutsche Rundschau 7.50 Mk.
Der Türmer 4.50 Mk.
März 6 Mk.
Süddeutsche Monatshefte 4 Mk.
Die neue Rundschau 7 Mk,
Die Hilfe 2.50 Mk.
Die Woche, 52 Hefte L 25 Psg.
Buch für Alle, 28 Hefte L 30 Pfg.
Velh. u. Klasings Monatshefte, K1.50 Mk.
Uebcr Land und Meer 4 Mk.
Arena, 13 Hefte L 1.25 Mk.
Zur guten Stunde , 28 Hefte L 40 Psg.
Leipziger M . Zeitung 8.50 Mk.
Daheim 3 Mk.
Gartenlaube 2 Mk.
Grüß Gott, 13 Hefte k 25 Pfg.
Die Lese 1.50 Mk.
Immergrün , 26 Hefte L 20 Pfg.
Ouellwasser 1.80 Mk.
Deutscher Hausschatz, 24 Hefte L 30 Psg.
Das Kränzchen 2 Mk.
Iugendblätter , ganzjährig 4 Mk.
Für unsere Kleinen 75 Pfg.
Der gute Kamerad 2 Mk.
Für alle Welt, 28 Hefte L 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte L 60 Pfg.
Kunstwart 4.50 Mk.
Alte und neue Welt, 24 Hefte K 35 Pfg.
Romanzeitung 3.50 Mk.
Musik für Alle 1.50 Mk.
Neue Mufikzeitung 2 Mk.
Sport im Bild 6 Mk.
Fliegende Blätter 3.50 Mk.
Lustige Blätter 2.75 Mk.

Meaaendorfer Blätter 3 Mk.
Dorfbarbier, 52 Nummern L 10 Psg.
Kladderadatsch 2.50 Mk.
Münchner Fugend 4 Mk.
Simplicissimus 3.60 Mk.
Reclams Universum 4.— Mk.
Deutsche Tischlerzeitung1.75 Mk.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau 1 Mk.
Kosmos ganzjährig 4.80 Mk.
Natur 1.50 Mk.
Lehrerheim 1.50 Mk.
Der Schulfreund jährlich 3 Mk.
Wllrtt . Echulwochenblatt, jährl. 5.30 Mk.
Die elegante Mooe 1.75 Mk.
Wiener Mode 3 M.
Illustr . Wäscheztg. 12 Hefte L 25 Pfg.
Bazar 2.50 Mk.
Große Modenwelt 1 Mk.
Da bin ich. Jedes Heft 20 Pfg.
Die Modenwelt 1.50 ^
Dies Blatt gehört der Hausfrau , 2.40 Mk
Kindergarderobe, 12 Hefte L 25 Pfg.
Deutsche Kindermodenwelt, 75 Pfg.
Mode und Haus , 1 Mk . u. 1.25 Mk.
Moden-Post, (Herrenmoden) I .SO MK.
Deutsche Modenzeitung, 1.50 Mk.
Fürs Haus , 1.60 u. 2.20 Mk.
Frauenfleiß, Handarbeiten-Blatt,

12 Hefte L 30 Pfg.
Butterick's Moden-Revue, 1.50^
Mode von Heute 1 ^ 80 /H.
Deutsche Wasche- und Handarbeits¬

zeitung 75 Pfg.
Der Hausarzt , ^ jährlich 1.50
Die Zukunft 4̂ 5.—

Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes
werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
sowie Probenummern stehen bereitwilligst zu Diensten.

6. I/U8kk'8v!iv kuekkanlüung, ŝgolä.

ä!!e küvkvl-,
I6 >l8elil->iton um!
lp lVIuMslien Lp

Leä «i v!

^ -2 empkiviilt
un<1 dilttzt

^UktrÜKS Ü16

k . iV . 2si8er ' °°b°
:: Lnoli-, Knn8l-

^ nnä NusikalienIiaiiälrwK . ^

Nagold.

Nilcdps»btzi'
schon von 70 /H an empfiehlt

KI »x«r , lliirmaedtzr.

^/enigelropfen
l^ etallpulr

geben Kellen

Wohnnngs-
Mi et Verträge

bei « . ^ Xuxoltt.

Geflügelfutter zur Erzielung unglaub¬
lich vieler Eier, auch ohne freien
Auslauf, sowie

Kückenfutter
und

Reform-Hundekuchen
in runder Form empfiehlt:

Friedrich Schund , Nagold.
Mitteilungen des Stand es amts

der Stadt Nagold.
Geburten: 5. Juni : Otto Wilhelm Weimer,

S . d. Ferdinand Weimer, Bauunter¬
nehmers hier.

S. Juni : Karl Eugen Seyfried, S . d.
Karl Fiiedrich Seyftied , Sägers hier.

Lydia Mast , T . d. Karl Mast , Tag-
löhners hier.

Eheschließungen: 20. Juni : Wilhelm Im¬
manuel Blankenhain ,Maschinentechniker
in Frankfurt a. M . und Luise Christiane
Krauß hier.

Todesfälle : 9. Juni : Marie Magdalene
Schuon geb. Raaf , Ehefrau d.Foh.Lhrist.
Schuon, Strickers hier, 61 I . a.

17. Juni : Christine Häutzler, geb. Lan¬
dend erger, Ehefrau des Wilh . Friedrich
Häußler, Metzgers hier, 54. I . a.

25. Juni : Ein Kind des Paul Koch,
Schriftsetzershier.
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